Fusion „Honeri met Lieli“

„Wenn der Kanton mithilft, ist Lieli ein guter Fusionspartner“

Was von aussen vielleicht nicht auf Anhieb ersichtlich ist, die Arbeiten am Fusionsprojekt „Honeri met Lieli“ laufen auf vollen Touren. Demnächst wird der zweite Zwischenbericht der Arbeitsgruppen fällig. Gemeindeammänner sind von Amtes her für die Finanzen der Gemeinden zuständig, wie sehen sie die Fusion?

„Die ersten Resultate zeigen, dass die Finanzpläne der beiden Gemeinden auseinander laufen: Hohenrain entwickelt sich positiv, Lieli läuft schwierigeren Zeiten entgegen.“ Mit diesem Fazit beurteilt Thomas Oehen die finanzielle Situation der Fusionsgemeinden. Für Hans Walthert kommt das positive Resultat von Hohenrain nicht ganz unerwartet: „Wir haben in der Vergangenheit viele Investitionen getätigt und diese sind nun abgeschlossen.“ Da in Zukunft keine Grossinvestitionen nötig seien, könnten nun die Schulden abgebaut werden, was sich positiv auf den Steuerfuss auswirke.

Gute Ausgangslage

Was aber bedeutet diese unterschiedliche finanzielle Situation für die Fusion? Walthert ist überzeugt, dass sich eine Fusion immer für beide Seiten lohnen müsse. Sie dürfe keine negative Einflüsse ausüben auf diejenige Gemeinde mit einer guten Entwicklung: „Hier erwarten wir vom Kanton, dass er den Ausgleich bringt. Der Kanton hat solche Hilfeleistungen versprochen; ich denke, dass bei der Grössenordnung der Fusion Hohenrain-Lieli keine Probleme auftreten sollten."

Hans Walthert findet zwar, dass er als Gemeindeammann das Augenmerk auf die Finanzen richten müsse, dass es aber bei einer Fusion immer verschiedene Gesichtspunkte zu berücksichtigen gebe. Längerfristig seien Synergieeffekte mit Einsparpotenzial feststellbar. Er verweist auf die lange Zusammenarbeit von Lieli und Hohenrain: „Lieli und Kleinwangen bilden zusammen eine Pfarrgemeinde, von daher besteht eine starke Verbundenheit. Einem Partner eine bessere Situation anzubieten, das ist auch eine Motivation.“

Honeri, ein umsichtiges Dorf... 

Hans Walthert wohnt in Kleinwangen und damit kommt er aus einem Dorfteil von Hohenrain. Ist er damals als Vertreter von Kleinwangen in den Gemeinderat gewählt worden? Stolz erwähnt er die Weitsichtigkeit der Wählerinnen und Wähler von Hohenrain. Sie hätten in der Vergangenheit immer wieder bewiesen, wie wichtig ihnen die ausgewogene Zusammensetzung des Gemeinderates sei: „Sie haben eine gute Vertretung der Dorfteile stets begrüsst. Selbst als verschiedene Kandidaten zur Verfügung standen, hat die Wählerschaft entsprechend gewichtet. Das hat in der Vergangenheit ohne Gesetze immer funktioniert.“

... mit viel Erfahrung

Wie erfährt Der Bewohner eines kleinen Dorfteils das Zusammenleben in einer grösseren politischen Gemeinde? Walthert erwähnt die lange Erfahrung, die Hohenrain in der Zusammenarbeit mit verschiedenen Dörfern und Weilern hat. Eine eigentliche Kultur des Miteinanders sei dabei entstanden. Aus diesem Grund sei Hohenrain auf das Zusammengehen mit einer weiteren Gemeinde sehr gut vorbereitet: „Die Herausforderung dabei ist, allen Gemeinden gerecht zu werden.  Darauf hat der Gemeinderat von Hohenrain schon immer ein besonderes Augenmerk gerichtet. Vielleicht war der Ausgleich nicht zu jedem Zeitpunkt möglich, aber längerfristig wurde das Prinzip immer eingehalten.“ 

Die mehrteilige Konstellation der Gemeine Hohenrain sei in der Tat eine Herausforderung für den Gemeinderat, bestätigt Thomas Oehen. Das geschickte Agieren des Gemeinderates in der Vergangenheit schaffe in Lieli Vertrauen: „Denn bei uns besteht die Erwartung, dass wir uns auch in der neuen Gemeinde entwickeln und aktiv in der Gemeinde beteiligen können.“ 

Häkelchen, nicht Haken

Dann gibt es bei dieser Fusion überhaupt keine Haken? Die Gemeindeammänner verneinen. Thomas Oehen bringt es in seinen Worten auf den Punkt: „Grosse Haken sehe ich nicht, vielleicht da und dort ein Häkelchen, aber da ist kein Bereich, für den es keine Lösungen gibt – wenn auch unter Mithilfe des Kantons.“ Der Grund dafür liege in der Tatsache, dass auch Lieli seine Aufgaben in der Vergangenheit wahrgenommen habe: Die Strassen seien in einem Top-Zustand, die Kanalisation neuwertig. Das habe der Gemeinde zwar eine hohe Verschuldung eingebracht, aber nun müsse dafür gesorgt werden, dass Hohenrain diese Schulden nicht zu übernehmen brauche: „Wir sind vielleicht ein teurer Partner, aber kein Problem beladener. Wenn der Kanton mithilft, ist Lieli in der neuen Gemeinde sogar ein guter Partner.“
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Legende: Die Finanzen sind bei der Fusion wichtig, aber nicht nur, sagen die Gemeindeammänner Hans Walthert und Thomas Oehen.

(Kasten)

Gemeinsame Schule in Kleinwangen

Lieli hat an der letzten Gemeindeversammlung beschlossen, im nächsten Jahr den Schulverbund mit Gelfingen und Sulz aufzulösen und die Kinder nach Kleinwangen zu schicken. Warum kommt dieser Entscheid zum frühen Zeitpunkt noch bevor die Fusion von der Stimmbevölkerung gut geheissen wird? 

Für den Gemeindeammann von Lieli ist diese Massnahme in jedem Fall richtig. Den Ausschlag dafür gab die Bevölkungsbefragung im Zusammenhang mit der Zukunftsplanung der Gemeinde. Dem Gemeinderat wurde der Auftrag erteilt, die Schule einheitlich auszurichten. Denn die Oberstufenkinder von Lieli gehen heute nach Hochdorf in die Schule, die Primarschulkinder in die andere Richtung. Mit der neuen Entwicklung der Sekundarschule I und den verschiedenen Klassenzügen würde sich die Situation zusätzlich verschärfen: Denn die Kinder von Sulz und Gelfingen werden die Oberstufe in Hitzkirch besuchen, diejenigen von Lieli die in Hochdorf.  

Dazu kommt, dass von Hohenrain signalisiert wurde, die Primarschüler von Lieli in Kleinwangen aufzunehmen. Hohenrain führt dort heute drei Klassenzüge, die bis an die obere Grenze gefüllt sind. Mit den Kindern von Lieli lassen sich im nächsten Schuljahr vier Züge bilden und die Aufteilung kann optimiert werden. Thomas Oehen: Ich bin überzeugt, dass sich diese Lösung auf das Zusammengehen der beiden Gemeinden positiv auswirken wird. Sie bleibt eine gute Lösung, auch wenn die Fusion scheitern sollte. Aber das möchte ich nicht hoffen.“

